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Nach einer Japanreise an-
lässlich der 55. Jahrestage
der Atombombenabwürfe
auf Hiroshima und Nagasaki
erstellten die beiden
PLAGE-Mitarbeiter Peter
Machart (Ökologe & Päda-
goge) und Andrea Zocher
(Biologin) Informationsmaterialien zum
Thema.
Der 30minütige Dokumentarfilm „The
Spirit of Hiroshima – Das Vermächtnis
von Hiroshima“ erzählt die Geschichte
einer Überlebenden des Atombomben-
abwurfes auf Hiroshima, Miyoko Matsu-
bara. Sie war erst zwölf Jahre alt, als die
Atombombe “Little Boy” am 6. August
1945 über Hiroshima abgeworfen
wurde. Obwohl nur 1,5 km vom Hypo-
zentrum entfernt, überlebte sie wie
durch ein Wunder, wenn auch gezeich-
net. Neben körperlichen Schäden muss-
ten sie und viele andere Überlebende
der Atombombe auch seelische Qualen
erleiden. Sie, die Hibakusha (dt. „Ausge-
bombte”), wurden von der Gesellschaft
aus Angst und Unwissenheit wie Aussät-
zige behandelt. Von den heute noch le-
benden 300.000 Opfern der Atombom-
ben, sind nur etwa 30 seelisch in der
Lage, über ihre Erlebnisse zu berichten.
Miyoko ist eine der wenigen, die dies in
Englisch tun kann. In knapp 50 Jahren
hat sie als offizielle Gesandte der Stadt

Hiroshima über ein Dutzend Län-
der bereist und zahllose Vorträge
– v.a. vor Schülerinnen und Schü-
lern - gehalten.
Der Dokumentarfilm ist als Video
und als DVD erhältlich. Die DVD
enthält zusätzlich selbst gemalte
und kommentierte Bilder von Miy-

oko Matsubara, sowie einen 360°
Schwenk über Hiroshima nach dem
Atombombenabwurf.
Außerdem wird gerade an der Neuauf-
lage der CD-ROM „Pikadon - Die Atom-
bombenabwurfe auf Hiroshima und Na-
gasaki“ gearbeitet. Die CD-ROM enthält
Hintergrundinformationen über die phy-
sikalische Wirkungsweise von Kernwaf-
fen, die Angriffe auf Hiroshima und Na-
gasaki, die Auswirkungen von Atom-
bomben-Angriffen sowie die Gedenk-
feierlichkeiten zu den Jahrestagen.
Ebenfalls enthalten ist ein Ausblick auf
zukünftige Entwicklungen und Friedens-
bemühungen, sowie eine interaktive
Führung durch den Peace Park von Hi-
roshima. Das Info-Paket (Film & CD-
ROM) wurde vor allem für den Einsatz
als Unterrichtsmittel in österreichischen
Schulen konzipiert und erstellt. Um die
offizielle Zulassung bzw. Empfehlung
durch das Unterrichtsministerium wird
sich die PLAGE bemühen. Den Landes-
bildstellen wird die Dokumentation an-
geboten.

Damit das „Nie mehr 
wieder!“ lebendig bleibt
PLAGE-Unterrichtsmittel zu Hiroshima und Nagasaki 

CD-ROM: „Pikadon - 
Die Atombombenabwürfe auf 
Hiroshima und Nagasaki“
€ 21,- (erscheint bis Ende 2005)

Kombipack:
Video und CD-ROM: € 30,-
DVD und CD-ROM: € 35,-

FILM: „The Spirit of Hiroshima – 
Das Vermächtnis von Hiroshima“
Laufzeit 30 Minuten
englisch mit deutschen Untertiteln
Video: € 15,-
DVD: € 21,- (Specials: „Miyokos 
Bilder” & „Hiroshima 1945”)

Klassensätze für Schulen 
auf Anfrage

* Vielfältige, z.T. sehr zeitaufwändige Tätigkeiten über das übliche Maß hinaus haben die PLAGE-
Zeitungsmacher seit dem Erscheinen der PN 4/2004 (im heurigen Jänner) zu keiner neuen Aus-
gabe mehr kommen lassen. Wir ersuchen um Ihr Verständnis. 
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Auf Initiative der PLAGE ist nun auch Salzburg Mitglied der Mayors for Peace. Anfang Juli
2005 unterzeichnete der Bürgermeister von Salzburg, Dr. Heinz Schaden, das Beitrittsfor-
mular.
Mayors for Peace wurde am 24. Juni 1982 bei der zweiten UN-Abrüstungskonferenz in New
York von den Bürgermeistern Hiroshimas und Nagasakis ins Leben gerufen. Das Ziel der
BürgermeisterInnen für Frieden ist die weltweite Abschaffung bzw. Vernichtung aller Nu-
klearwaffen durch die internationale Zusammenarbeit von Städten und Gemeinden. Den
Vorsitz führen die jeweils amtierenden Bürgermeister von Hiroshima und Nagasaki.
Mayors for Peace ist eine international agierende Nicht-Regierungsorganisation (NGO), die
seit 1991 beratenden Status im Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen besitzt. 
Schwerpunkt der Mayors for Peace ist die Kampagne „Vision 2020”, die bis zum Jahr 2020
eine atomwaffenfreie Welt erreichen will. Mit den Gedenktagen zu 60 Jahre Hiroshima und
Nagasaki am 6. und 9. August 2005 sollten dazu allseitige Verhandlungen aufgenommen
werden, die bis längstens 2015 zu einer Vereinbarung über die Abschaffung aller Kern-
waffen führen sollen. Die Vernichtung aller Atomsprengköpfe soll dann bis 2020 abge-
schlossen sein. 
Gegenwärtig sind rund 1050 Städte in 115 Ländern Mitglieder. In Österreich sind laut Auf-
stellung der Homepage der BürgermeisterInnen für Frieden neben Salzburg bislang St. Ul-
rich bei Steyr und Wien beteiligt.

Salzburg bei 
Mayors for Peace 

Bilder des Grauens – und 
wissenschaftliche Grundlagen:
Tausende sehen Gedenkausstellung im Schloß Mirabell

Wie schon vor 10 Jahren
machte die PLAGE auch zum
60. Jahrestag der Atombom-
benabwürfe auf Hiroshima
und Nagasaki die Ausstel-
lung „Atomwaffen – Grundla-
gen und erlebte Wirklichkeit
in Japan“ der Öffentlichkeit
zugänglich. Gestaltet wurde
sie vom Institut für Physik
und Biophysik der Universität
Salzburg.
Die von den PLAGEgeistern

Andrea Zocher und Peter
Machart organisierte, reno-
vierte und ergänzte Ausstel-
lung zeigte neben den physi-
kalischen Grundlagen von
Atomwaffen vor allem die
Auswirkungen der Atombom-
benabwürfe im August 1945.
Dank dem günstigen Stand-
ort – der stark frequentierten
Wolf-Dietrich-Halle im Schloß
Mirabell – wurde die Ausstel-
lung zwischen 5. und 22. Au-

gust von tausenden Touristen
und Einheimischen besucht. 
Wir danken an dieser Stelle
herzlich Bürgermeister Scha-
den für die Räumlichkeiten,
dem Leiter des Salzburger
InfoZ, Johannes Greifeneder,
für die Stellwände, sowie
Frau Mag. Aigner (Büro
Schaden) und Herrn Lindner
(Hausbetreuung Schloß Mi-
rabell) für die freundliche und
kompetente Unterstützung
bei organisatorischen Belan-

gen! Ein besonderer Dank
gilt auch Frau Mag. Hasen-
auer, die wesentliche Teile
der Ausstellung kostenlos ins
Englische übersetzte, was
den zahlreichen fremdspra-
chigen Besuchern der Aus-
stellung zugute kam.
Ein herzliches Dankeschön
auch an die zahlreichen PLA-
GEgeister, die z.T. trotz
herbstlicher Temperaturen
die Ausstellungsbetreuung
übernommen haben! 

Angelockt von
PLAGE-Geist

Christine Gölz-
ner steht

man für eine
Unterschrift von 

„1 Million 
Europäer

gegen Atom-
energie” gerne

Schlange

Sie bekommen bei der PLAGE sämtli-
che nötige Unterlagen, um auch Ihre
Gemeinde, Ihre/n BürgermeisterIn für
den Beitritt zu Mayors for Peace zu ge-
winnen. Nicht nur zu den Hiroshima-
und Nagasaki-Jahrestagen, sondern ge-
rade dazwischen und dauerhaft gilt es,
diese Initiative zu betreiben. Deshalb
am besten gleich anfordern!

!!!!SelberAKTIV
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60 Jahre sind vergangen,
seit die Uranbombe „Little
Boy“ am 6. August 1945
auf Hiroshima und die Plu-
toniumbombe
„Fat Man“ am 9.
August 1945
auf Nagasaki
a b g e w o r f e n
wurden. Mit ei-
nem Schlag
wurden etwa
140.000 Men-
schen getötet –
bis heute sind rund eine
halbe Million Menschen an
den Folgen und Spätfolgen
dieser Atomwaffenabwürfe
gestorben.
Während Japan jedes Jahr
bei Korea für die Kriegsver-
brechen an koreanischen
Gefangenen – v.a. für die
Zwangsprostitution korea-
nischer Frauen – um Ver-
zeihung bittet und der
Kriegsopfer in dieser
Weise gedenkt, hielt es die
USA unseres Wissens bis
heute nicht für nötig, sich
für den menschenverach-
tenden Einsatz der  Atom-
bomben zu entschuldigen.
Dies würde vor allem für

den zweiten Angriff - auf
Nagasaki - gelten, der
70.000 Menschenleben
forderte, von denen ledig-

lich 250 Solda-
ten waren.
Dies legt die
V e r m u t u n g
nahe, dass es
sich bei den
Abwürfen viel-
mehr um einen
groß angeleg-
ten physika-

lisch-biologischen Versuch
bzw. eine Machtdemon-
stration in Rich-
tung Sowjetu-
nion gehandelt
hat denn um die
einzige Möglich-
keit, den Krieg
im Pazifik zu be-
enden. Die
Gründung der
amerikanischen “Atom-
bombenopfer-Kommis-
sion” (ABCC), bald nach
den Abwürfen, bestärkt
diese Vermutung – vor al-
lem bei näherer Beschäfti-
gung mit deren Machen-
schaften in japanischen
Spitälern, die u.a. im Buch

„J’avais six ans à Hiros-
hima“ (s. Kasten) beschrie-
ben werden.
So ist es nicht
weiter verwun-
derlich, dass
auch die dies-
jährige UNO-
Überprüfungs-
konferenz zum
atomaren Nicht-
Weiterverbrei-
tungs-Ver t rag
(NPT), die im Mai in New
York stattfand, nicht von
Erfolg gekrönt war. In er-

ster Linie auf-
grund der ab-
lehnenden Hal-
tung der USA
war es den De-
legierten aus
188 Ländern
nämlich nicht
möglich, sich

auf eine gemeinsame
Schlusserklärung zu eini-
gen. In den wichtigsten
Fragen konnte kein Kon-
sens erreicht werden.
Sollte diese Entwicklung
auch bei Folgekonferen-
zen (bspw. 2007 in Wien)
keine Änderung erfahren,

darf befürchtet werden,
dass das Vertragswerk
schlussendlich so ge-

schwächt und
zahnlos wird,
dass das, was
der Vertrag bei
allen Schwä-
chen bisher
v e r h i n d e r n
konnte, doch
noch Realität
wird: eine un-

kontrollierte Weitergabe
von atom(waffen)techni-
schem Know-How und die
damit verbundene weitere
Zunahme von Atomwaffen-
staaten – verbunden mit ei-
ner Steigerung der Atom-
kriegsgefahr.
So bleibt zu hoffen, dass,
wie so oft, die Initiativen
von friedens- und umwelt-
politisch engagierten
NGOs und Bürgern doch
noch fruchten und eine Be-
sinnung seitens der Politik
bewirken können.

* Zitate aus K.P. Liessmann: 
Das ewige Erbe. Die Presse, 30.
Juli 2005

Aus der Geschichte gelernt?

„

*
”

Niemand muss
mehr böse sein
(nicht einmal
mehr in einem 
banalen Sinn),

um eine Stadt zu
vernichten.

„

*
”

Nicht nur Japan,
sondern vor allem
die Sowjetunion
war der Adressat

dieser Demonstra-
tion technischen

Vernichtungs-
wissens.

„ 

*
”

Die Bombe ist, wie
Günther Anders

schrieb, eine „Ding
gewordene Erpres-
sung” – es ist un-
möglich sie zu be-

sitzen und nicht da-
mit zu drohen.

Hohe US-Regierungsbeamte 
empfahlen iranisches 
Nuklear-Programm!

Laut Washington Post vom 27. März 2005 ha-
ben in der Ära von US-Präsident General
Ford hohe Regierungsbeamte wie der dama-
lige Außenminister Henry Kissinger und der
heutige Verteidigungsminister Rumsfeld
eine gemeinsame Urananreicherung von Iran
und Pakistan empfohlen. Damalige Begrün-
dung: Iran sei ein alliiertes Land und das
ganze nur eine wirtschaftliche Transaktion…
Zu dieser wirtschaftlichen Transaktion ge-
hörte laut der nun veröffentlichten Regie-
rungsdokumente auch der Verkauf von etwa
sechs US-Atomreaktoren und Teilen davon
an den Iran, der sich im Gegenzug für etwa 1
Milliarde Dollar die 20prozentige Teilhabe
an einer US-Uran-Anreicherungsanlage si-
cherte.

international

international

Österreich

Slowenisches 
Atommüll-Lager

an Kärntens
Grenze gefallen

Das geplante sloweni-
sche Atommüll-Lager

im Petzenmassiv an
der Kärntner Grenze

wurde nach zahlrei-
chen Protesten nun

doch wieder fallen ge-
lassen. Vorläufig?

(Näheres zu AKWNeubau-
plänen in PN3/05)

Bundesverfassungsgesetz
für ein atomfreies Österreich

überlebte Österreich-Konvent 

Wie auf PLAGE-Anfrage vom 2. Präsidenten
des Salzburger Landtags Michael Neureiter
mitgeteilt wurde, wäre die Atomkraftfreiheit
Österreichs auch nach dem Konvent zur Neu-
fassung der österreichischen Bundesverfassung
verfassungsmäßig verankert geblieben. Das bis-
her gesonderte Bundesverfassungsgesetz (BVG)
zum Staatsziel der Atomfreiheit wurde als Arti-
kel 12 in die Verfassungsurkunde aufgenom-
men. Zum Zeitpunkt dieser Vergewisserung war
nicht abzuschätzen, dass der Konvent scheitern
und damit auch das “BVG für ein atomfreies
Österreich” von 1999 in seiner bisherigen Form
weiter bestehen würde. Dessen Status wird oh-
nedies de facto von Österreichs Mitgliedschaft
bei EURATOM am stärksten bedroht.
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ABCC* 1:  
„Schon ab dem 19. September
1945 herrscht Pressezensur
(seitens der US-Besatzer) in al-
lem, was die Bombe und unsere
Krankheiten betrifft. Die ABCC
führt an unseren ununterbroche-
ner Strahlung ausgesetzten Lei-
bern ihre Datensammlung wei-
ter.“ 

- Keiji NAKAZAWA, Comic-Autor und
Filmemacher, über die ersten Untersu-
chungen der US-Armee an Schulkin-
dern wie ihm selbst, die die Atomex-
plosion überlebt hatten, in seinem
Buch „J’avais six ans à Hiroshima”
(„Ich war sechs am Tag, als Hiros-
hima...“), S. 100. 

ABCC* 2: 
„1951 errichtet die ABCC auf
dem Hidschijama-Hügel ein gro-
ßes Gebäude. Sowie ein ver-
strahlter Mensch stirbt, führen
die ABCC-Leute an ihm alle
möglichen Blut- und Gewebsent-
nahmen durch, die für die Fami-
lien manchmal erniedrigend
sind. Die Menschen reagieren
zunehmend kritisch auf diese
Leichenfledderer, die nicht ein
einziges Mal einer geschunde-
nen Bevölkerung Pflege oder
Hilfe angedeihen haben lassen,
die sie außerdem ohne die min-
deste Erklärung in Versuchska-
ninchen umfunktionierten.“

- Keiji NAKAZAWA, a.a.O., S. 103. Er
stellt diese allgemeinere Feststellung in
den Zusammenhang mit dem Tag, als
ein älterer Herr, Japaner, an die Tür der
Familie klopft und die Mutter nach Keijis
kleiner Schwester Tomoko fragt: er führe
Forschungen an den Kindern durch, die
zum Zeitpunkt der Explosion im Mutter-
leib heranwuchsen. Später erfährt die
Familie, dass die Amerikaner Japaner für
diesen Job der ABCC angeheuert hat-

ten. Obwohl sie das och nicht wissen
konnte, tat die Mutter Keijis allerdings
der ABCC den Gefallen nicht, ihr sein
Schwesterchen zu überlassen.

ABCC* 3: 
„‘Man hat mich von Kopf bis Fuß
untersucht. Nachdem ich mich
ausziehen hatte müssen, hat
man mich in ein Laken gehüllt
und von einem (Untersuchungs-)
Raum in den nächsten geführt.
Es wurde mir sehr viel Blut ab-
genommen. Die gynäkologi-
schen Untersuchungen sind
nicht sehr rücksichtsvoll vorge-
nommen worden. Niemand hat
mir irgendeine Erklärung gege-
ben.’ Nie erfuhr sie (meine Mut-
ter) etwas über die Ergebnisse
dieser Untersuchungen. Eines
Tages aber sollte sie in ihrer
Akte das erniedrigende Wort:
(WAREN-)PROBE lesen, welches
sie für sich mit ,Versuchskanin-
chen’ übersetzte.“ 

- Keiji NAKAZAWA, a.a.O., S. 105.  Man
muss sich die brennende Scham einer
Frau vorstellen, die ihren Körper nie vor
anderen als ihrem Mann entblößt hatte,
Angehörige einer Kultur, der solche Ent-
blößung auch völlig widersprach, und
die nun das rücksichtslose Abtasten
durch völlig Fremde über sich ergehen
lassen musste. Dies kann andererseits
an die von der japanischen Armee sys-
tematisch als Soldaten-Prostituierte ver-
sklavte Koreanerinnen erinnern. Und im
übrigen an die zahllosen von allen
Kriegsheeren der Welt missbrauchten
Frauen.

ABCC* 4: 
„Nie werde ich dieser Organisa-
tion vergeben. Ich bin von
neuem empört über die Art, wie
sie - bestens informiert - ein
paar Stunden nach dem Tod ei-

nes Strahlenkranken auftau-
chen. Ihre Akten sind übrigens
immer auf aktuellem Stand,
denn auch ich erhalte in Tokio
ihre Post. Mit der Zeit ist das
ABCC-Zentrum unter gemein-
same Leitung Japans und der
USA gekommen, aber ich frage
mich immer noch, wozu es ei-
gentlich dient!“

- Keiji NAKAZAWA, a.a.O., S. 110.  So
deutet Hibakusha Nakazawa den mani-
pulativen und menschenverachtenden
Umgang der Organisation an, die prak-
tisch das Monopol auf die wissenschaft-
liche Erfassung und Deutung der Aus-
wirkungen der Verstrahlung durch die
beiden Atombomben auf Hiroshima und
Nagasaki hatte. Und die bis heute die
Wissenschaft von den biologischen und
gesundheitlichen Auswirkungen der Ra-
dioaktivität beeinflusst. - Das persönli-
che Element in diesem Zitat, Keiji Nika-
zawas Empörung, stammt aus dem Jahr
1966, als seine strahlenkranke Mutter
stirbt. Sein Bruder schildert ihm bebend
vor Zorn, wie gleich nach dem Ableben
der Mutter Leute von der ABCC erschie-
nen und, Blumen und Geld anbietend,
noch am toten Körper Proben entneh-
men wollen. Bis dahin: nie um sie ge-
kümmert, keinerlei Anteilnahme, kein
Schadens”ersatz”, kein Wort der Erklä-
rung. 

* Einen Monat nach dem Abwurf der A-
Bombe richtete die US-Armee in einem ent-
legenen Trakt des japanischen Rot-Kreuz-
Spitals von Hiroshima ein diskretes Büro mit
der Aufschrift „ABCC“ ein: „Atomic Bomb
Casualty Commission“ („Atombombenopfer-
Kommission“). Ihr Auftrag: Nicht zur Pflege
und Genesung der Opfer beizutragen. Viel-
mehr, eine möglichst große Zahl wissen-
schaftlicher Daten über die verschiedenen
Auswirkungen der Atombombe auf den
menschlichen Körper zusammenzutragen.

„Ich war sechs am Tag, 
als Hiroshima...“
Aus dem biografischen Buch „J’avais six ans à Hiroshima“, 
von Keiji Nakazawa, Le Cherche-Midi éditeur, 1995.
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Im Rahmen des 25jährigen
Bestehens des Right Liveli-
hood Awards (Alternativer
Nobelpreis), welches in Salz-
burg u.a. mit einem “Tag der
Begegnung” begangen
wurde, organisierte die
PLAGE am 10. Juni eine
Werkstatt mit der Alternativen
Nobelpreisträgerin Angie Zel-
ter, die seit langem im Anti-
Atom-Widerstand aktiv ist.
Mit ihrer Gruppe ,Trident

Ploughshares” startet sie im-
mer wieder wohlüberlegte,
gezielte Aktionen gegen nu-
klearmilitärische Infrastruktur.
Neben Blockaden relevanter
Einrichtungen versucht die
Gruppe bei ihrem zivilen
Widerstand gegen die briti-
schen Massenvernichtungs-
waffen vor allem auch Mate-
rial wie Baupläne, Steue-
rungseinheiten für Atomrake-
ten etc. zu zerstören.

Die ethisch-rechtliche Kom-
ponente von ,Gewalt gegen
Sachen” war es dann auch,
die die 15 Teilnehmerinnen
während der ersten Hälfte
des Tages beschäftigte.
Unterstützung erhielten sie
dabei von David Krieger, Ju-
rist und Mitglied der Nuclear
Age Peace Fondation (USA). 
Weitere Themen waren
psychologische Aspekte der
Gruppendynamik, sowie Pla-
nung und Ablauf solcher ex-
tremer Aktionen. Gestärkt
durch ein Gratis-Biobuffet
der Salzburger EVI-Vermark-
ter wurde es am Nachmittag
noch konkreter: Durchspie-
len heikler Minisituationen,
die bei Aktionen zivilen Unge-
horsams auftreten können
und eine rasche, konsen-
suelle Gruppenentscheidung
erfordern. Z.B.: eine Gruppe
blockiert die Zufahrt zu einer
atomwaffenrelevanten An-
lage, ein schwerer LKW rollt
scheinbar unaufhaltsam auf
sie zu und ein/e Teilnehmer/in
gerät in Panik – abbrechen,
verharren, oder…?

Zum Abschluss erprobten
sich die TeilnehmerInnen auf
Initiative von Moderator
Heinz Stockinger dann noch
in einer realen, kleinen Ak-
tion: In Kleingruppen wurden
Überlegungen angesetzt, um
dem seit März (!) unbeant-
worteten PLAGE-Ansinnen
an Salzburgs Bürgermeister
Heinz Schaden Nachdruck
zu verleihen, er bzw. die Lan-
deshauptstadt möge sich der
weltweiten Kampagne “Bür-
germeister für den Frieden”
anschließen. Daraus er-
wuchs in der Folge ein im
Namen aller anwesenden Al-
ternativen Nobelpreisträge-
rInnen unterzeichnetes
Schreiben an das Stadtober-
haupt. Dieser antwortet nun –
oh Wunder – umgehend,
zeigte sich sehr interessiert
und ersuchte um näherer De-
tails, die ihm von der PLAGE
mit Hinweis auf den vor 3
Monaten an ihn gerichteten
Brief auch prompt übermittelt
wurden (vgl. ,Salzburg bei
Mayors for Peace” Seite 2).

PLAGE-Workshop mit Trägerin des 
Alternativen Nobelpreises 

Angie Zelter -  Extreme Zivilcourage:

P.L.A.G.E.
Porträt
Andrea Zocher 
Aufgewachsen im niederösterreichischen St. Pantaleon nahe Enns, jenem AKW-Standort, der noch vor Zwentendorf zu
Fall gebracht werden konnte, wurde Andie der antiatomare Widerstand quasi in die Wiege gelegt. Als Gymnasiastin war
sie dann samt Familie bei Demos in Temelin mit dabei. 
1996 durch ihr Ökologiestudium nach Salzburg verschlagen, wo sie nun als selbständige Biologin und Jus-Studentin
lebt, bereichert sie seit rund acht Jahren den Kreis der PLAGEgeister.
Oft werkt Andie bescheiden im Hintergrund - ohne viel Aufhebens. Bei-
spielsweise wenn der PLAGE-Computer wieder mal streikt oder gestal-
terisch irgendwo Not am Menschen ist. Wer sie aber etwas näher kennt,
lernt bald ihre aufgeweckte, kommunikative und humorvolle Art zu schät-
zen. So ist sie auch gern zur Stelle, wenn ein Infostand nach Betreuung
verlangt. 
Zusammen mit Freund und PLAGEgeist Peter Machart zeichnet sie zu-
dem für die Unterrichtsmittel und die diesjährige Gedenkausstellung zu
Hiroshima und Nagasaki verantwortlich und engagiert sich im PLAGE-
Solarkocherprojekt. Auch die Archivierung der PLAGE-Bibliothek geht
auf ihre Mitinitiative zurück. 

Britische Frauen 
greifen zur Selbsthilfe
gegen Atomwaffen
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Durch PLAGE-
Schulaktion bereits
180 Solarkocher in
Indien im Einsatz!
Seit dem Start des
PLAGE/InterSol-Schulprojek-
tes zur Finanzierung von So-
larkochern in Indien im
Herbst 2000 konnten rund
180 Kocher installiert wer-
den. Mit der ersten Rate wur-
den bis 2002 durch die indi-
sche Anti-Atom-Gruppe
„Sampoorna Kranti Vidya-
laya” 20 Kocher an
Erdbebenopfer in Gujarat
weitergegeben, 80 Kocher
durch unseren Partner „Eco
Center ICNEER” (Shirin &
Deepak Gadhia) verbreitet,
sowie 50 Kocher für Schüle-
rinnen des Barli Institute for
Rural Women (Janak &
Jimmy McGilligan) finanziert.
Mit einer zweiten Rate in der
Höhe von rd. € 3.800.-
konnten im Herbst 2004 und
im Frühjahr 2005, gegen den
obligaten Selbstbehalt von
zehn Euro, jeweils 15 weitere
Solarkocher an Schülerinnen
des Barli Institutes vergeben
werden. Aufgrund der unge-
brochenen Sammeltätigkeit
von Salzburger Schülerinnen
und Schülern und zahlrei-
chen Aktionsideen von PLA-
GEgeist Angelika Müllner-Pill-
wein kann nun die Überwei-
sung einer dritten Rate erfol-
gen. Einen wesentlichen Bei-
trag dazu lieferten die Wie-
ner Frauen für eine Atom-
kraftfreie Zukunft, die
nach einem Spendenaufruf €
1.000.- an das Solarkocher-
projekt spendeten. Herz-
lichen Dank!

Fachübergreifend
unterrichten rund um
Solarkocher
Um das PLAGE-Solarkocher-
projekt wiederum engagier-
ten und interessierten Päda-
goginnen und Pädagogen
vorzustellen, hält PLAGE-
Geist Peter Machart im Rah-
men der Fortbildungs-Semi-

narreihe des Pädagogischen
Institutes (PI) für Biologieleh-
rerInnen einen Vortrag. Be-
sonderes Augenmerk wird
dabei auf die Möglichkeit des
fachübergreifenden Unter-
richts gelegt, die diese The-
matik durch ihre Vernetzung
von ökologischen, naturwis-
senschaftlichen und sozial-
politischen Aspekten bietet. 

Erfolgreich in Wals-
Siezenheim
PLAGE-Solarkocher-Experte
Peter Machart wird vor den
Verkehrs- und Umweltaus-
schuss der Stadtgemeinde
Wals-Siezenheim geladen,
um zur geplanten weiteren
Einbeziehung von Salzburger
Gemeinden zur Finanzierung
von Solarkocherprojekten im
Sinne der Agenda21/Kyoto-
Verpflichtung Rede und Ant-
wort zu stehen. Sein Auftritt
ist erfolgreich: auf Initiative
des Ausschusses  beschließt
der Gemeinderat, zumindest
während der nächsten drei
Jahre einen jährlichen Fixpo-
sten in der Höhe von 
€ 5.000,- zur Finanzierung
von Solarkochern in Ländern
des Südens (v.a. Indien) ins
Budget aufzunehmen.

Seit Zwentendorf 
aktiv - nun übergibt
Mathilde Halla die
Leitung der ober-
österreichischen
Plattform
„Liebe Alle, 
ich möchte euch – was ihr
wahrscheinlich zum Teil
schon wisst – mitteilen, dass

19. Jänner 05

31. Jänner 05

Februar 05

20. bis 23. Oktober 2005 

PLAGE-Völkerrechtskonferenz 
in Salzburg
Atomnutzung und Atomforschung profitieren von jahrzehn-
telanger struktureller Begünstigung, insbesondere in inter-
nationalen Institutionen und im internationalen Recht (Völ-
kerrecht). Daher strebt die PLAGE an, einen längst fälligen
Prozess in Gang zu setzen, durch den das internationale
Recht den Gefährdungsdimensionen der Atomenergie ge-
rechter werden soll. Dies ist angesichts der „Comeback“-
Versuche der Atomindustrie umso dringlicher. 
Daher veranstaltet die Salzburger Plattform gegen Atomge-
fahren (PLAGE) vom 20. bis zum 23. Oktober 2005 in
Salzburg eine internationale Wissenschafter- und NGO-
Konferenz: „Conference on the Human Right to a Safe
and Healthful Environment and the Responsibilities Un-
der International Law of Operators of Nuclear Facili-
ties“. (> Konferenzprogramm auf Anfrage.) Die Veranstal-
tung wird u.a. vom Land Salzburg und der Energiewerkstatt
GmbH (Energieplanung im Bereich Erneuerbarer) unter-
stützt und mitfinanziert. - Konferenzsprache ist Englisch; es
wird simultan E-D-E übersetzt. - Die Dokumentation der
Konferenz(referate) ist vorgesehen. 

20. – 21. Oktober 2005, St. Pölten, Stadtsäle 

7. Windenergie - Symposium
Programm: Zu den Highlights zählt zweifelsfrei der Erfah-
rungsbericht des dänischen Netzbetreibers Energinet.dk,
der in „stürmischen“ Zeiten bis zu 100% Windenergie im
Netz verteilt. Weitere Themen: Erfahrungen mit dem Betrieb
in Österreich und Osteuropa, Situation und Diskussion um
das Ökostromgesetz.
Erstmalig gibt es eine öffentliche Runde von Windkraft-Her-
stellern, bei der die neuesten Entwicklungen diskutiert wer-
den.
Veranstalter: IG Windkraft & Energiewerkstatt GmbH,
www.awes.at

3. November 2005, 13.30 bis 19.30 Uhr, 
Brunauer Zentrum Salzburg

„Heiße Luft - Dicke Luft?” - 
neue Herausforderungen 
und Antworten im Umweltschutz
Unter diesem Motto veranstaltet das Land Salzburg einen
„Umwelttag”. Das Impulsreferat von Prof. Joachim Radkau,
wird die Umweltgeschichte skizzieren und Vernetzungen
mit gleichzeitig stattgefundenen gesellschaftlichen und po-
litischen Entwicklungen herstellen. Im Anschluss werden
konkrete Probleme der heutigen Zeit besprochen. So sol-
len die Problematik von Feinstaub und NOx thematisiert
und die Auswirkungen der Tempo-100-Beschränkung auf
der Tauernautobahn erläutert werden. Zum Abschluss wer-
den Projekte und Initiativen von Betrieben und Gemeinden
präsentiert.

TERMINE 
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ich mich mit der letzten Gene-
ralversammlung unseres Ver-
eins (10. 2.) aus dem offiziel-
len antiatomaren Leben zu-
rückgezogen habe. Ich habe
nach vielen Jahren der Ver-
einskrämerei das Bedürfnis,
meinen ökologischen Neigun-
gen frei von Subventions-
und anderen Rangeleien zu
leben und auch für meine im-
mer größer werdende Familie
und mich selber Zeit zu ha-
ben. Ich werde aber weiter im
Antiatomkampf tun, was mir
möglich ist, und bitte euch
alle sehr, Roland Egger (mei-
nen Nachfolger) und sein
Team nach euren Möglichkei-
ten zu unterstützen. Ich bin
überzeugt, dass mit diesem
Generationenwechsel in der
Führung des Vereins neuen
Kräften eine Chance gegeben
wird und wir alle haben ge-
rade in der Antiatombewe-
gung eine Erneuerung bitter
notwendig. In diesem Sinn
wünsche ich uns allen 
sonnige und antiatomare Zei-
ten.“

Mathilde Halla 

Forderung nach 
Revisionskonferenz
zum EURATOM-
Vertrag
Die PLAGE fordert zusam-
men mit anderen österreichi-
schen NGOs aus dem Anti-
Atom und Umweltbereich die
österreichische Bundesregie-
rung auf, sich während der
EU-Ratspräsidentschaft für
eine Revision des seit 1957
unveränderten EURATOM-
Vertrages einzusetzen, der in
den – inzwischen in Frank-
reich und den Niederlanden
vom Volk abgelehnten – EU-
Verfassungsvertrag als Proto-
koll übernommen und damit
voll rechtswirksam fortge-
schrieben wurde. 
Im Mai wurde diese Forde-
rung schließlich im National-
rat aufgegriffen und ein dies-
bezüglicher Antrag der Re-
gierungskoalition einstimmig
beschlossen. Wörtlich heißt
es dort: „Die Bundesregie-
rung wird ersucht, (…) sowie

sich für die Einberufung ei-
ner EURATOM-Revisionskon-
ferenz einzusetzen.” Die
Pause im EU-Verfassungs-
prozess schafft dafür eine
Gelegenheit, die nicht zu nut-
zen fahrlässig wäre.

Lehrerin als Multi-
plikatorin für Solar-
kocheraktion
Auf Einladung von PI-Semi-
narteilnehmerin (vgl. 19. Jän-
ner) und Langzeit-Antiatom-
Aktivistin Erika Huber-Wa-
schak informiert Peter Mach-
art eine vierte Klasse des
Bundesgymnasiums Zauner-
gasse über die Solarkocher-
aktion und lädt die Schülerin-
nen und Schüler zur aktiven
Mitarbeit ein. 

Heiße Suppe vom
Solarkocher für
Schulklassen
Auf Initiative von Biologieleh-
rer Hans Burgstaller wurden
heute am BORG Akademie-
straße sechs Klassen mit so-
lar gekochter Suppe bewir-
tet. Die freiwilligen Spenden
der Schülerinnen und Schü-
ler kommen nun dem
PLAGE-Solarkocherprojekt in
Indore (Indien) zu gute.

Keine neuen Atom-
reaktoren in Europa!
Protestkundgebung am 19.
Tschernobylbedenktag 2005

beim französischen Konsulat
in Salzburg und bei der finni-
schen Konsulin in Hallein.
Anlass für diese Kundge-
bung sind die Beschlüsse
Frankreichs und Finnlands,
jeweils einen Prototyp des
Europäischen Druckwasser-
reaktors zu bauen. 
Der EPR (European Pressuri-
zed-Water Reactor) wird von
der europäischen Atomlobby
seit Jahren als das neue, si-
chere AKW propagiert. Doch
auch der EPR-Reaktor gau-
kelt eine falsche Sicherheit
vor und hinterlässt im we-
sentlichen dieselben Gefah-
ren und denselben Atommüll
wie seine Vorgänger. Eine
unverantwortliche Last für
alle künftigen Generationen –
ob mit oder ohne Endlager. 
Daher werden die Vertretun-
gen von Frankreich und
Finnland bei dieser Vorspra-
che ersucht, ihren Ländern
zu vermitteln, dass die Mehr-
heit der Europäer den Atom-
ausstieg will und die geplan-
ten Milliarden Euro besser in
eine beherzte Politik der
Energieeinsparung und in
umweltfreundliche Energieal-
ternativen zu investieren
sind.

Kinderprofessoren
und -innen für 
solares Kochen
Im Rahmen der Kinder-Uni in
der 2. Salzburger Kinderstadt
schult PLAGE-Jugendrefe-
rent Peter Machart fünf “Kin-
derprofessorInnen” in die So-
larkocherthematik ein. Diese
sind von ihrem neu erworbe-
nen Wissen so begeistert,

dass sie nicht wie geplant
eine Vorlesung für andere
KinderstudentInnen halten,
sondern gleich zwei Mal eine
Einführung in die Nutzung
der Solarkochertechnologie
geben.

UVP-Farce um 
Temelin-ZWILAG
Auch die PLAGE gibt, vertre-
ten von Biophysiker Franz
Daschil und Maria Fellner,
eine Stellungnahme zum
Umweltverträglichkeitsgut-
achten für das Vorhaben ab,
ein Zwischenlager für abge-
brannte Brennelemente auf
dem Standort des Kraftwerks
Temelin (JETE) einzurichten.
Gleichwohl die UVP-Anhö-
rung einer Farce gleich-
kommt: denn so wie bei allen
bisherigen Verfahrensschrit-
ten stand das Ergebnis
schon von vornherein fest –
wurden alle Einwände igno-
riert. So gab es keine neuen
oder auch nur halbwegs be-
friedigenden Antworten zur
Problematik eines Flugzeug-
absturzes und eines Terror-
angriffs. Antworten nach der
Spezifikation des Container-
typs wurden gänzlich verwei-
gert.
Resümee der stv. PLAGE-
Obfrau Maria Fellner: „Die
Anhörung war ein eingespiel-
tes Ritual mit ermüdenden,
leeren Worthülsen. Ohne je-
den Willen zur Demokratie -
geschweige denn Antworten
auf unangenehme Fragen zu
finden.“

März 05

13. Juli 05

24. August 05

26. April 05

15. April 05

12. April 05
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5 Jahre 
Wackersdorf-WAAhnMal 
PLAGE-Videodokumentation zum Anti-Temelin-
Hungerstreik und anderen Aktionen   

Nächstes Jahr sind es 20 Jahre, dass die PLAGE im Wider-
stand gegen die bayrische Atommüll-Wiederaufbereitungsan-
lage Wackersdorf (“Plutoniumfabrik”) gegründet wurde. Rund
880.000 schriftliche Einwendungen 440.000 davon aus Öster-
reich und nicht weniger als 120.000 allein aus Salzburg – hal-
fen mit, die WAA zu Fall zu bringen.
Seit nunmehr 5 Jahren erinnert das von der PLAGE initiierte
Wackersdorf-DenkMal am Salzburger Mozartplatz an dieses

denkwürdige Ereignis in der Geschichte des grenzüberschreitenden antiatomaren Wider-
standes. 
Grund genug für PLAGE-Aktionsleiter Thomas Neff, in einer Videodokumentation eine
Rückschau über PLAGE-Aktionen gegen den atomaren Wahnsinn zu geben. 
Unmittelbarer Anlass für das in eineinhalb Jahren Arbeit entstandene Videodokument „Hun-
gerstreik 2003“: eben dieser. Bis zu drei Wochen nahmen im März 2003 in Wien Thomas
Neff, Andreas Reimer, Irene Winkler und Alois Lengauer aus Protest gegen die lasche Re-
gierungspolitik in Sachen AKW Temelin und EURATOM/EU-Verfassung keine Nahrung zu
sich. Zahlreiche andere Stationen des PLAGE-Widerstandes komplettieren dieses zeitge-
schichtliche Dokument. I M P R E S S U M
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Wir sind
umgestiegen 
auf 100%
atomfrei-
Strom

Wir beziehen Ökostrom (wenn
auch Sie umgestiegen sind, las-
sen Sie es uns wissen):

● DI Norbert NECHANSKY,
Salzburg

● DI Werner GAMERITH,
Waldhausen

Unterschriftenlisten sind im
PLAGE-Büro erhältlich.
Die Petition kann aber auch on-
line unterschrieben werden:
www.atomstopp.com.

!!!!Selbe
rAKT

IV
1 Million 

Unterschriften 
gegen Atomenergie

Hungerstreik 2003
Das 80-minütige Filmdokument ist
nicht käuflich erwerbbar, kann je-
doch gegen eine freiwillige
Spende von
Euro 20,-
über das
PLAGE-Büro
als Videokas-
sette oder
DVD bezo-
gen werden.


